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Das Weihnachtsgeſchenk .

Der Referendarius L* * in X* r war un⸗

ter eine Bande Spieler gerathen , die ihn in

kurzer Zeit rein ausgepluͤndert hatten . Es

war gerade am Vorabend vor Weinachten ,

als er vom — Kaffeehauſe kam, an der Thuͤr

eines Hauſes ſtehen blieb , und gedankenvoll

die ſchoͤn beleuchteten , glaͤnzenden und reich

ausgeſchmuͤckten Buden anſtarrte , um welche

ſich alles herum draͤngte und kaufte Unter

dieſen Tauſenden hielt er ſich fuͤr den Einzi⸗

gen Ungluͤcklichen , denn ſeine Kaſſe war nicht

nur ganz leer , ſondern er hatte auch ſchon

ſein beſtes Haabe verpfaͤnden muͤſſen. So

dringend jezt ſeine Noth war , ſo wenig wußte

er nur Einen Thaler aufzutreiben .

Waͤhrend er ſo in Gedanken uͤber ſein

klaͤgliches Schickſal verſunken da ſtand , hoͤrte

K



146

er auf einmal hinter ſich bedeutend huſten .

Das Huſten wurde wiederholt , und ſchien

von der Treppe im Innern des Hauſes her⸗

zukommen . Die Stimme klang wie eine Wei⸗

berſtimme . Es war aber ſo finſter , daß er

ſchlechterdings nichts erkennen konnte . Es

wurde zum dritten Mal gehuſtet . L“ “ ward

neugierig das Abentheuer zu beſtehen , und

ſchlich ganz ſachte nach dem Orte hin , wo

der Schall herkam .

„ Nun ! ſind Sie da ? “ ziſchelte die Wei⸗

berſtimme ganz leiſe .

„ Die Madam kann ſie dieſen Abend nicht

ſprechen, “ ſagte jene wieder . „ Der Herr

wird gleich nach Hauſe kommen . Sie ſchickt

Ihnen indeſſen das , und laͤßt ihnen ſagen ,

Sie ſollen morgen nach Tiſche Punkt zwei

Uhr kommen , aber ja nicht ſpaͤter ! Da neh⸗
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men Sie , geſchwind . Ich muß wieder hin⸗

auf ! Die Kinder ſind allein ! “

Bei dieſem Vortrag gab Sie ihm ein

ziemlich großes Packet auf den Arm , und

huͤpfte die Treppe wieder hinauf .

Les ſtand da mit ſeinen Packet und wuß⸗

te nicht , ob er traͤumte oder wachte ! Indeß

hatte er einen ſoliden Beweis in den Haͤn⸗

den , daß es kein Traum war .

Das muß ein Irrthum ſeyn , ſagte er bei

ſich ſelbſt . Wahrſcheinlich iſt das einem ganz

Andern beſtimmt . Aber in meiner Lage waͤr

ich wohl ein großer Narr , wenn ich dieſen

Irrthum nicht benutzen wollte !

Die Furcht , daß etwa der Rechte kommen

und ihm ſeine Beute wieder abnehmen moͤchte,

jagte ihn ſchnell zum Hauſe hinaus , und die

Neugierde , worin dieſe Beute beſtehen

K 2
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koͤnnte , trieb ihn eben ſo geſchwind nach

Hauſe .

Man ſtelle ſich , wenn man kann , die

Freude vor , als er das Packet oͤfnete und

darin ein ganz neues Kleid , Rock , Weſte und

Beinkleider , zwei neue feine Hemden , ein

Garnitur ſilberne Schnallen , zwei Paar ſei⸗

den Struͤmpfe , und in einem Papier zehn

Louisd ' or fand! —

Am andern Morgen beſuchte ihn ſein ver⸗

trauter Freund S“ *“ , dem er ſein Abentheuer

erzaͤhlte . Er beſchrieb ihm das Haus , und

dieſer rieth gleich auf die unbekannte Wohl⸗

thaͤterin in der Perſon der Frau des Di —

rectors Y* * . Es iſt ein junges huͤbſches.

Weib , ſagte er , kaum uͤber zwanzig , und

ihr Mann hoch in den funfzig . Der alte

Kerl iſt eiferſuͤchtig wie ein Tuͤrke , aber er
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haͤlt ihr felbſt nicht Farbe ; das weis ſie , und

machſt es daher auch nicht beſſer .

L“ * ließ ein paar Flaſchen Wein holen

und beide waren ſeelenvergnuͤgt. „ Hoͤre

Bruder , ſagte S “ “ bei der zweiten Flaſche ,

ich gaͤb' etwas darum , wenn aus dem Spaße

Ernſt wuͤrde ! “

Wie ſo ? fragte L“ *.

„ Glaubſt du denn , daß ſie ein ſo ſchoͤnes

Praͤſent umſonſt und um nichts wird wol⸗

len gemacht haben ? Mag es gleichwohl

fuͤr einen Andern beſtimmt geweſen ſeyn , das

thut nichts zur Sache . Weißt du was ? Ich

weiß in welche Kirche ſie zu gehen pflegt .

Morgen iſt der zweite Feiertag , du ziehſt dein

neues Kleid an , und ich fuͤhre dich in die

Kirche an ihren Stuhl . “
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„ Aber das hieße ſie ja bruͤskiren ! erwie⸗

Riies

„ Pah ! die wirds ſo genau nicht nehmen ; 1

daß du das Kleid anziehſt , das du von un—

bekannter Hand haſt geſchenkt bekommen , iſt

ja ſehr natuͤrlich ; daß du gerade in dieſe

Kirche und an dieſen Stuhl koͤmmſt, iſt die 9

Sache des blinden Ungefaͤhrs . Ueberdies er—⸗

zeigſt du auch ihrer Neugierde noch obendrein

einen großen Dienſt ; denn daß derjenige ihr

Präſent nicht erhalten hat , fuͤr den es be⸗

ſtimmt war , wird ſie vermuthlich zu ihren

großen Leidweſen ſchon erſahren haben , und

nun wird ſie doch wenigſtens wiſſen wollen ,

in weſſen Haͤnde es der Zufall geſpielt

hat ? “ “

Das laͤßt ſich hoͤren, antworte L “ *
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„ Beſonders waͤr es mir lieb / fuhr S “ fort ,

wenn zwiſchen dir und Madame B * * — ein

kleiner Liebeshandel zu Stande kaͤme. ““

Und die Urſache warum ? —

„ Eine ſehr vernuͤnftige , wie du hoͤren

wirſt . Ich hatte vor einiger Zeit Umgang

mit der Tochter eines hieſigen Schneiders .

Das Maͤdchen war huͤbſch, guthmuͤthig , und

ich hatte reelle Abſichten auf ſie . Eh' ich

michs verſah , kriegte ſie der Hr . PN** —

aufs Korn . Er ließ ihr Antraͤge machen ,

die mit wichtigen Empfehlungen begleitet

waren . Du weißt , wie eitel die B “ * Maͤd⸗

chens ſind . Ich kam hinter die Schliche , und

von den Angenblick an , ſah ich ſie nicht wie⸗

der . Haͤtte ich weniger ernſthaftere Abſich⸗

ten gehabt , ſo koͤnnte ich hierbei im Truͤben

fiſchen , denn das Maͤdchen war in mich ge⸗
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ſchoſſen , und der alte Kerl iſt dumm genug

zu glauben , er ſey es , der ihr die Taille

verdorben habe . Ich weis , daßer jezt fuͤr

Geld und gute Worte einen Mann fuͤr das

Maͤdchen ſucht . Sieh , es waͤre nun gar

nicht uͤbel, wenn du mich an dem alten Ehe —

kruͤppel raͤchteſt ?“

Bei ſeiner Frau ? — Wahrlich ! Eine

ſuͤße Rache wozu du mich aufforderſt ! —

Unterdeß kam der zweite Feiertag , und

Hr . Ls “ trat in ſeinen neuen Anzuge , der

ihm wie angemeſſen ſaß , mit ſeinen Freund

die Wanderung nach der Kirche an.

„ Die dort im blauen Atlaspelze iſt ' s ! “

ſagte ihn S * * ins Ohr .

Es wurde uoch geſungen . Madam Y* *

hatte ihre Augen feſt auf das Geſangbuch ge—

heftet , ſo daß L ' volle Zeit hatte , ſie unge⸗
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ſtoͤrt zu beſchauen . Er fand , daß ſie ein

Wi. huͤbſches, bluͤhendes Weib war , die ihm das

Abentheuer werth zu ſeyn ſchien . Unterdeß ruͤck⸗

te er ihr immer naͤher und ſtellte ſich ſo, daß

er ihr ins Geſicht fallen mußte , ſobald ſie nur

Che⸗ die Augen aufſchlug . Dies geſchah , und der

erſte Blick , den ſie auf ihn warf , jagte ihr

Une eine gluͤhende Roͤthe ab. L' ““ that als be⸗

8 merkte er ſie gar nicht und ließ ihr Zeit , ſich

von ihrer Beſtuͤrzung zu erholen . Nur ganz

verſtohlen ſchielte er nach ihr hin , um ſo viel

als moͤglich ihre Bewegungen zu beobach —⸗

ten .

Der erſte Anfall von Ueberraſchung war

unterdeß vorbei und ſie wagte den zweiten

Blick nach dem jungen Manne , der mit ihrem

Praͤſent ſo ſtattlich paradirte . L “ “ ſchien

auch dieſen nicht zu bemerken , und gruͤßte ei⸗
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te einen Bekannten , den er eben er⸗

blickte .

Nach und nach verweilten ihre Blicke im⸗

mer laͤnger auf L * * . Es ſchien als wenn

ſie ihn mit einigem Wohlgefallen betrachtete ,

und bei ſich ſelbſt daͤchte, „ das Kleid ſey eben

nicht ſo ganz an einen Unrechten gekommen . “

L“*“ war mit dem Effekte , den ſein gar

nicht uͤble Perſon vor der Hand gemacht hat —

te , ſehr zufrieden , und ſpielte den Unbefan⸗

genen immer noch fort , bis endlich der Pre⸗

diger Amen ſagte . Jezt ſah L * * frei um

ſich herum ſein Blick fiel wie von Ungefaͤhr

auf Madame Y“ “ und fing gerade den ihri —

gen auf . Sie wurde wieder feuerroth , ſchlug

die Augen nieder , ſchielte aber bald wieder

von der Seite nach ihm hin .

ſt

ſi

0J15
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L * hatte ſie nun fixirt ; ſo oft ſie nach

ihm hin ſah , begegneten ſie ihre Blicke , und

es kam unvermerkt zu einem freieren Wech⸗

ſel des Anſehens unter beiden .

Jezt kam ihr Dienſtmaͤdchen , nahm ihr

das Geſangbuch ab , und brachte ihr einen

Regenſchirm , weil es angefangen hatte zu

ſchneien . L“ “ naͤherte ſich dieſem und frug

ſie ins Ohr , wer die ſchoͤne Dame da ſey ?

„ Wenn Sie Jemand fraͤgt , erwiederte das

Maͤdchen ganz ſchnippiſch , ſo ſagen ſie nur ,

Sie wuͤßten es nicht ! “ Madame Y“ “ * war

nun im Begriff fortzugehen , ſie mußte dicht

bei L“ * vorbei , und warf ihm einen durch —

dringenden Blick zu, den er beſtens erwieder⸗

te. Um ihr ſeine Aufmerkſamkeit noch mehr

zu erkennen zu geben , folgten beide ihr von

weitem nach ; ſie ſah ſich einige Mal um,
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und als ſie in ihre Haus trat , warf ſie L“ * 0

noch einen langen Blick , deſſen Ausdruck ihm

gar nichts Uebles zu prophezeihen ſchien .

Beide kehrten nun nach Hauſe . S “ * ſah fure

ſich von ohngefaͤhr um , und erblickte das gut

Maͤdchen , welches ihnen von ferne nachfolg⸗

te. L“ “ fand ſeine alte Aufwaͤrterin gerade 8
an der Thuͤre und gab ihr einen Auftrag et—

was zu holen ; dieſes hatte das Maͤdchen be—

merkt , und eilte nun herbei , die Alte nach N

dem unbekannten Herrn im neuen Kleide zu 0

fragen . ſer

„ Siehſt du nun , ſagte S “ “ wie herrlich lu

uns das gelungen iſt ! die Sache iſt ſo gut 00

wie richtig ; du wirſt ehe du dirs verſiehſt , N

mehr erfahren . “ L“ “ lag am andern Morgen

noch im Bette , als ganz leiſe an ſeiner Thüͤ⸗ 10

re geklopft wurde . Er rief , herein ! und es



I .
—

—

157

war das Maͤdchen von geſtern , welches her⸗

eintrat .

„ Ich bitte um Vergebung , hub ſie ganz

furchtſam an , ich bin in einer Verlegenheit ,

aus welcher Sie mir helfen muͤſſen ! “

Recht ſehr gern , antwortete LL* , haben

Sie nur die Guͤte, mir zu ſagen , wie ?

„ Meine Herrſchaft gab mir am heiligen

Abend ein Packet , worin ein Weinachtsge⸗

ſchenk war , das ich dem Informator von un⸗

ſern Kindern zuſtellen ſollte . In der Eile

kam ich im Finſtern an einen Unrechten der

an der Thuͤre unſers Hauſes ſtand . Jezt hat

die Madam erfahren , daß der Informator

nichts bekommen hat , und fordert die Sachen

von mir . Ich weis wahrhaftig meinem Leibe

keinen Rath . “
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Aber , mein ſchoͤnes Kind , ſagte L “ * ,

moͤchten Sie nicht die Guͤte haben , mir zu

ſagen , was ich thun kann , um Ihnen aus

Ihrer Verlegenheit zu helfen ?

„ Das werden Sie wohl wiſſen ; — Sie

ſind ja derjenige , dem ich aus Verſehen das

Packet zugeſtellt haben ! Sie werden daher ſo

gut ſeyn , mir die Sachen wieder herauszu —

geben . “

Das iſt eine Vermuthung von Ihnen ,

ſchoͤnes Kind , und auf eine bloße Vermu⸗

thung —

„ O es iſt wohl mehr als bloße Vermu —

thung ! dort haͤngt ja das Kleid uͤber dem

Stuhle , und da liegen die ſilbernen Schnal⸗

len auf dem Tiſche , die ich ſelbſt habe kaufen

muͤſſen . “
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Rur, Wenn das iſt , waͤre ich dann freilich

uͤberfuͤhrt . Aber wiſſen Sie denn , daß ich

ganz und gar nicht geſonnen bin , die Sachen

wieder herauszugeben ?

„ Nicht , wiederholte ſie laͤchelnd. Sie

waͤren mir ein ſchoͤner Herr ! und warum

denn nicht ? “

Weil man dasſo leicht nicht wieder zu⸗

ruͤck giebt , was man von ſchoͤnen Haͤnden

bekommen hat !

„ Von ſchoͤnen Haͤnden ? Um Vergebung ,

meinen Sie meine Haͤnde oder meiner Ma⸗

dam ihre ? “

Wenn ich ihre Haͤnde ſehen koͤnnte , ſo

wollte ich Ihnen ſagen , welche ich meine .

„ Ey , wer wird denn alles ſehen wollen ;

ſo neugierig muͤſſen die jungen Herrn nicht

ſeyn . “ Der Scherz wurde noch ein bis⸗
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chen ſortgetrieben . Sie zog endlich eine ih⸗

rer Haͤnde aus der Muffſe und ſtreckte ſie L“ *

entgegen . Dieſer griff geſchwind darnach und

zog das Maͤdchen ſanft zu ſich aufs Bette ,

denn ſie war ſo nachgebend , daß er gar nicht

ſtark zu ziehen brauchte ; vermuthlich um ihm

von der Gefaͤlligkeit ihrer Gebieterin eine vor⸗

theilhafte Idee beizubringen , und nach einigen

Minuten war auch L* “ , zufolge des Satzes :

wie der Herr , ſo der Diener , zu der

ſehr dringenden Wahrſcheinlichkeit gelangt ,

daß Madame P * “ nicht unbitterlich ſeyn

werde .

„ Und wie wirds denn nun mit den Sa —

chen werden ! “ fing ſie einige Augenblicke

nachher wieder an , indem ſie ihre Haube ,

die vermuthlich — durch den Wind ein we—

nig verſchoben war , wieder zu rechte ruͤckte.

27
Ja
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Ja das weis ich nicht !

„ Ich ſehe ſchon mit Ihnen iſt nichts an⸗

zufangen ! “ verſetzte ſie muthwillig . Wiſſen

Sie was ? machen Sie es mit meiner Ma⸗

dam ſelbſt aus . Sie erwartet ſie dieſem

Nachmittag um 3 Uhr . Wo wir wohnen ,

wiſſen Sie ja ! Ich werde ſchon ein wenig

Achtung geben , daß Sie in keine unrechte

Thuͤre kommen . “ Und hiermit machte ſie ei⸗

nen Kniks und empfahl ſich.

L ' hielt die Stunde puͤnktlich , und So⸗

phie , ſo hieß das Maͤdchen , fuͤhrte ihn bei

ihrer Gebieterin ein . Dieſe lag in einen

reizenden Negligee auf einem Divan , mit ei⸗

nem Buche in der Hand . Sie ward uͤber⸗

raſcht und ſchien ganz und gar nichts von

den Beſuche zu wiſſen .
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„ Wer iſt der Herr , Sophie ? “ fragte

ſie .

Madame , verſetzte dieſe , es iſt der , dem

ich am heiligen Abend aus Verſehen das be⸗

wußte Packet gegeben habe . Da er Umſtaͤn⸗

de machte , die Sachen wieder heraus zu ge⸗

ben , ſo hielt ich fuͤrs beſte , ihn herzubeſtellen ,

damit Sie ſelbſt mit ihn ſprechen koͤnn⸗

ten .

„ Aber habe ich ihr denn das geheißen ?

erwiederte Madame PM“ “ . Die ganze Sache

iſt ja nicht einmal der Muͤhe werth , daß

man Worte daruͤber verliert . Es iſt mir in⸗

deſſen lieb , fuhr ſie fort , daß es der Zufall ſo

gefuͤgt hat , daß ich Ihnen unbekannterweiſe

eine kleine Gefaͤlligkeit erzeigen konnte . Iſt

es nicht Ihnen gefaͤllig , ſich ein wenig nie⸗

Nl
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der zu laſſen ? Ich bin das Leſen ohnehin

uͤberdruͤßig. “

Sophie ſetzte ihm einen Stuhl nicht weit

ü tt von dem Divan hin , gab ihm einen bedeu⸗

tenden Wink und ging zur Thuͤre hinaus .

L ' s wollte doch ſeiner Dame zeigen , daß

er in der feinen Lebensart kein Neuling war :

er ruͤckte ſeinen Stuhl ſo dichte als moͤglich

zu ihr hin , ergriff eine von ihren Haͤnden ,

druͤckte einen feurigen Kuß darauf , und ſagte

ihr eine Dankſagung vor , ſo gut er ſie nur

Suche zuſammenbringen konnte . Sie ſchien Beha⸗

23 5
Vdaß gen an ſeiner Manier zu finden und das gab

ihm Muth . Er verwandelte nach und nach

die demuͤthige Stellung eines Beneficiaten in

die zaͤrtlichere eines Anbeters , ſagte ihr eine

7 Menge Schoͤnheiten vor , lobte ihre Augen ,

ihre Naſe , ihr Haar , ihren Mund , ihre Zaͤh⸗

L2
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ne , ihr — weis der Himmel , was alles

mehr ? Jede ſeine Lobeserhebungen ward ſun

von einen ſanften Haͤndedruck begleitet , und fer

jeder wurde von ihr erwiedert . v.n

L “ ſchwamm in einem Meere von Won⸗

ne : Madame P“ *“ kam ihm mit jedem Au⸗ ſc0

genblicke reizender vor . Ihre Augen funkel⸗ luh

ten , ihre Wangen gluͤhten , ihr Athem wur⸗

de immer beklommener und kuͤrzer, und wenn *

auch keine Glocke gerade die Schaͤferſtunde NM.

ſchlug , ſo that es — ihr Puls . —

L“ * * war eben im Begriff , ſeiner Schoͤnen i

zu zeigen , daß er dieſe Uhr verſtehe , als auf

einmal Sophie im Vorhaus ein großes Ge⸗ 0

ſchrei erhob .

„ Wenn Sie einen aber auch ſo erſchrek⸗ f

ken ! “ ſchrie Sophie ganz laut . Muͤſſen Sie 60

denn ſo geſchlichen kommen ?
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„ Mein Mann ! ſagte Madame P “ und

ſprang auf . Er darf ſie ſchlechterdings nicht

hier finden . Kommen Sie geſchwinde , da in

den Tapetenſchrank ! “

„ Ih Maͤnnchen ! kam ihm Madame , welche

ſich wieder voͤllig gefaßt hatte , entgegen , wo

kommſt du denn ſchon ſo zeitig her ? “

Ich ſoll mit dem Leibmedicus M“ * nach

Ts fahren und da will ich mir meinen

Mantel holen .

„Liegt der Mantel nicht druͤben im gruͤnen

Zimmer Sophie ? frug Madame . “ “

Nein ſagte er , er haͤngt im Tapeten⸗

ſchranke .

„ Warte , ich werde dir ihn holen , ich be⸗

ſinne mich , ich habe verſchiedenes darauf ge⸗

haͤngt , du moͤchteſt ihn nicht gleich finden . “

Indem ſtand ſie auf , und ſiel ploͤtzlich die

EEFE
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Laͤnge lang auf die Erde . Herr Jeſus mein

Fuß ! mein Fuß ! ſchrie ſie jaͤmmerlich .
1

Ht . Y “ “ und Sophie ſprangen hinzu .
b0

Was haſt du denn , mein Gott , wie haſt du

denn das gemacht ?
4.

„ Ach ich bin mit dem Abſatz im Rocke

haͤngen geblieben . Mein Bein iſt gewiß zer⸗

brochen , ich kann nicht auf , helft mir auf den

Divan ! “ 150

Beide trugen oder ſchleppten ſie , ſo gut

ſie konnten dahin . „Waͤrſt du nur ſitzen ge⸗
1

blieben ! Ich haͤtte den verwuͤnſchten Man⸗

tel ſchon ohne dich gefunden , ſagte Hr . P * ⸗ fh

indem er ihr den Strumpf abzog und den 0

Fuß ſorgfaͤltig unterſuchte . “

L “ konnte alles dies in dem Tapeten⸗

ſchrank beobachten , worin zufaͤlligerweiſe ein

kleines Loch war . Er mußte die Gegenwart
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1 kein des Geiſtes und die Rolle der Madame Y “

bewundern , die ſie ſo treflich ſpielte , und haͤtte

uͤber den Anblick der ſchoͤnſten Wade beinahe

ſein Misgeſchick vergeſſen .

Hr . P * “ war wie alle Ehemaͤnner ſeiner

Art , das heißt , wie alle , die ihre Weiber

betruͤgen , und mehr aus Neid als aus Liebe

zufdu eiferſuͤchtig ſind , und ſie dann und wann

zu beſchleichen ſuchen , aͤußerſt gefaͤllig gegen

ſeine Frau : er wußte jezt nicht was er vor

aͤngſtlicher Zaͤrtlichkeit machen ſollte ,

Sie hoͤrte nicht auf zu wimmern , und

9 ſchrie nach einen Wundardt . Er verſicherte

ihr dagegen , der Fuß ſey nicht gebrochen ,

ſie muͤſſen ſich ihn nur hoͤchſtens verſtaucht

haben .

Waͤhrend L' “ dem Allem zufah , fiel ihm

die Geſchichte ein , die ihm ſein Freund von
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Hrn . M “ erzaͤhlt haͤtte, er machte ſeinen

Plan , und wollte der Dame auch ſeinerſeits 45

einen Beweis ſeines Erfindungsgeiſtes und af

Savoir faire geben . Der Schrank , worin er ie

ſtack , war nicht weit von der Thuͤr. Hr .

PYe“ kniete vor dem Divan , auf welchen ſei⸗ fil

ne Frau lag , und zwar in einer ſolchen .

Richtung , daß er ſowohl dem Tapetenſchran⸗

ke als auch der Thur den Ruͤcken zukehrte . te

Jezt oͤfnete er ganz leiſe die Thuͤre ſeines eil

Schranks , ſchluͤpfte heraus , und war in ei⸗

nen Nu an der Zimmerthuͤr, die er ſo oͤfne⸗ Ef

te , als ob er eben hereintrete . gen

Hr . P“ *“ ſah ſich um ; nun ! ſchnarchte er 00

ihn an , indem er aufſtand und ſich die Knie 6

abwiſchte , was iſt das fuͤr eine Art , ſo 5

ohne anzuklopfen in fremde Zimmer einzu⸗

treten !

22
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„ Ich bitte um Verzeihung ! erwiederte

L * ich habe angeklopft , aber es hat Nie

mand gehört .“ O ja , ich kenne das ſchon ,

wies dergleichen —

Werden Sie nicht beleidigend mein Herr ;

fiel ihn L* trotzig ins Wort . Ich habe mit

Ihnen unter vier Augen zu reden .

„ Mit mir unter vier Augen ? Was koͤnn⸗

ulehtte. te denn das ſeyn ? Vermuthlich eine —

eine — “

in ei Ja , ja eine Bettelei , die —nicht den beſten

öjre⸗ Effect in Gegenwart Ihrer Frau Gemahlin ma⸗

chen wird . Mit einen Wort , wollen Sie mich in

ein ander Zimmer fuͤhren , oder ſoll ich mich

hier meines Auftrags entledigen , erwiederte

ltt, ſo Hr . L “ s mit einiger Heftigkeit und warf

kiun Madame 9 einen bedeutenden Blick

zu.
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„ Nein lieber Mann ! Nein ſchrie ſie , in⸗ 0

dem ſie ſich den Fuß rieb . Bleib du hier ! N

Er ſoll dirs hier ſagen , was er dir zu ſagen 11

hat . “ W1

Ja , ſagen Sie es hier , ich habe keine 05

Geheimniſſe vor meiner Frau .
A.

Sie wollen es ? Gut ! Mir kann ' s einerlei 6800
ö ſeyn . Ich habe den Auftrag und die Voll⸗

600
macht , einer gewiſſen Sache wegen , mit Ih⸗

nen zu ſprechen , und zwar von dem Schnei⸗

der N “ “ erhalten . Es betrift , wie Ihnen er

vermuthlich bekannt ſeyn wird , ſeine . — den

Ji
2 Der Schneider N* * 2 ſiel er ihm ploͤtzlich

ins Wort ; belieben Sie doch mit mir in

1 Zimmer zu ſpazieren . Bei dieſen Wor⸗ 6

fnete er ſchon die Thuͤre des Nebenzim⸗ f



17t

L blieb aber ſtehen , wo er ſtand .

„ Nein ſagte er , ich gehe jezt keinen Schritt

von der Stelle . Sie haben mich vorhin

bruskirt ; jezt iſt die Neihe an mir ! Ihre

Frau Gemahlin kann ja ohnehin alle ihre Ge⸗

heimniſſe wiſſen , wie ſie eben verſicherten .

Ich ſage Ihnen alſo , daß die Tochter des

Schneiders N “ ihren Aeltern geſtanden

R

Ich bitte Sie recht ſehr , mein Herr , fing

er haſtig an , und legte L“ “ die Hand auf

den Mund . Kommen Sie nur mit in mein

Zimmer .

„ Nun , da komm ich hinter ſchoͤneGeſchich⸗

ten , hub Madame an und hielt ihr Schnupf⸗

tuch vor die Augen , um — ihr Lachen zu

verbergen . Ich Ungluͤckliche ! Alſo daß Maͤd⸗
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chen hat geſtanden ? Was hat ſie geſtanden ?

heraus damit ! ich will Alles wiſſen ! den

Es iſt nichts , Kindchen ! ſchrie Hr . Pæ , Rüt

indem er ihr die Hand kuͤßte; auf Ehre die!

nichts ! Ein Misverſtändniß , ſonſt nichts ! e

Sagen Sie mir , fuhr er fort , in demer ſich bir

zu L “ ⸗ wandte und mit einem ſprechenden Nun

Wink in ſeine Weſtentaſche grift — ob Sie E

hier nicht unrecht ſind . Nicht wahr , Sie me

wollten eigentlich nicht zum Director Y * 2 nut

denn der bin ich ! ſchi.

O! da bitte ich ſehr um Vergebung ! er⸗

wiederte L“ “ . Nein , mein Auftrag iſt an

einen ganz Andern .
10

Nun , das hab ' ich gleich gedacht , daß es

ein Irrthum ſeyn muͤßte! hat nichts zu be⸗

deuten ! Irren iſt menſchlich . Siehſt du, lie⸗

bes Kind ! —
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L“ “ empfahl ſich unterdeß und ward von

dem Hrn . Director begleitet . Vor der Thuͤr

druͤckte er ihn ſehr freundlich die Geldboͤrſe in

die Hand und dankte ihm tauſend Mal , daß

er ſeinen Wink ſo gut verſtanden habe . Das

waͤr ein verdammter Streich , wenn meine

Frau ſo etwas erfuͤhre ! Sagen Sie nur dem

Schneider , ich wuͤrde morgen zu ihm kom⸗

men , und alles , ſo viel als moͤglich in Ord⸗

nung bringen ; er ſoll nur keine Stadtge⸗

ſchichte daraus machen !

Wer war froher als L“ * “ ſich ſo uner⸗

wartet und dreifach gluͤcklich aus der doppel⸗

ten Verlegenheit gewunden zu haben !
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